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Abschlussprüfung 

AVdual/BFPE  

¶ dezentrale schriftliche und berufsbezogene Prüfung in Beruflicher Kompetenz auf entsprechen-
dem Niveau, auch als Projektprüfung möglich 
Ą 1:1 ς Prüfungs- zu Anmeldenote bei Abschluss nach Basisstufe 
Ą DŜǿƛŎƘǘǳƴƎΥ 5ƛŜ ƛƴ α.ŜǊǳŦǎŦŀŎƘƭƛŎƘŜ YƻƳǇŜǘŜƴȊά ŜǊōǊŀŎƘǘŜ Leistung einfach, und die in α.e-
ǊǳŦǎǇǊŀƪǘƛǎŎƘŜ YƻƳǇŜǘŜƴȊά ŜǊōǊŀŎƘǘŜ [ŜƛǎǘǳƴƎ ȊǿŜƛŦŀŎh gewichtet. Im Kaufmännischen Bereich 
ǿŜǊŘŜƴ ŘƛŜ ƛƴ α.ŜǊǳŦǎŦŀŎƘƭƛŎƘŜǊ YƻƳǇŜǘŜƴȊά ŜǊōǊŀŎƘǘŜƴ Leistungen zweifach und die in α.ŜǊǳŦs-
ǇǊŀƪǘƛǎŎƘŜǊ YƻƳǇŜǘŜƴȊά ŜǊōǊŀŎƘǘŜƴ [Ŝƛǎǘǳngen einfach gewichtet. Alle Lernenden, auch die mit 
HSA, nehmen im AVdual an der Abschlussprüfung teil siehe SvBest § 4 Absatz 1. 
Ą Ziel mBA: Diese abschließende Arbeit umfasst analog zum Lernfeldprojekt einen berufsfachli-
chen und berufspraktischen Teil, die jeweils in der Gewichtung entsprechend einer Klassenarbeit, 
bzw. eines Lernfeldprojektes in die Jahresnoten einbezogen werden. 

¶ ggf. zentrale M, D, E zur Erlangung des HSA 

¶ Lernende mit Ziel mBA zeit- und inhaltsgleiche Prüfung und Wertung als Klassenarbeit oder: 
Ą Klassenarbeit auf Niveau C 

2. Jahr der 2BFS - Prüfung zeit- und inhaltsgleich mit 2BFS  

¶ zentrale schriftliche und ggf. praktische Prüfung in Beruflicher Kompetenz auf Niveau mBA (Typ 
Gewerbe) 

¶ zentrale schriftliche Prüfung in Beruflicher Kompetenz auf Niveau mBA (Typ Hauswirtschaft und 
Kaufmännisch) und dezentrale praktische Prüfung in Beruflicher Kompetenz auf Niveau mBA  

¶ zentrale Prüfung in M, D, E zur Erlangung des mBA 

¶ verpflichtende mündliche Prüfung in mindestens einem Fach und max. zwei weiteren Fächern 
freiwillig 

 

Arbeitsaufträge als Lern(feld)projekte  

In der modernen Arbeitswelt werden die Arbeitsaufträge in der Regel schriftlich an die Mitarbeiter 
weitergegeben. Deshalb sollte diese Praxis schon in der Ausbildungsvorbereitung eingeübt werden. 
Dabei müssen die Arbeitsaufträge das zu erreichende Ziel formulieren aber auch den zu beschreiten-
den Weg des Lernens, sie verfügen über einen Inhalts- und einen Verhaltensaspekt. Bei den Arbeits-
aufträgen sollte es möglichst darum gehen die betriebliche Realität abzubilden, also vollständige Auf-
gaben zu erfüllen, z. B. ein Werkstück/ein Projekt komplett herzustellen/durchzuführen. In Lebens-
weltbezogener Kompetenz soll der Arbeitsauftrag sich an der Lebenswelt der Jugendlichen orientie-
ren und ebenfalls nach dem Modell der vollständigen Handlung umgesetzt werden. Je nach Lernsta-
dium der Schülerinnen und Schüler kann der Auftrag sehr eng oder sehr offen gestaltet sein, er muss 
den inhaltlichen, methodischen, personalen und sozialen Voraussetzungen der Lernenden entspre-
chen. Gerade beim individualisierten Lernen ist darauf zu achten, dass auch kooperative Phasen ein-
gefordert werden. Ziel ist, dass Lernende ohne andauernde direkte Steuerung durch eine Lehrkraft 
arbeiten können.    
 

Aufnahmevoraussetzungen 

Allgemeine Schulpflicht muss erfüllt sein.  
 

Auswahlverfahren 

Vorrang bei der Aufnahme haben berufsschulpflichtige Jugendliche.  
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Beziehungsgestaltung leben 

Anerkennung, Zugewandtheit und Vertrauen sind wesentliche Voraussetzungen für die Aktivierung 
der Motivationssysteme des menschlichen Gehirns. Lernen gelingt deshalb besonders gut, wenn zwi-
schen den Lehrkräften und den Lernenden einerseits, aber auch zwischen den Lernenden anderer-
seits lernförderliche Beziehungen bestehen. Ebenso wichtig ist es, innerhalb des Lehrerteams wert-
schätzende Beziehungen aufzubauen und zu pflegen und durch eine förderliche Gestaltung der Ler-
numgebung ein positives Lernklima für die Lernenden zu ermöglichen. Eine so verstandene dauerhaf-
te positive Beziehungsgestaltung ist ein zentrales Handlungsfeld, um die vielfältigen Potentiale unse-
rer Lernenden zur Entfaltung zu bringen. 
Zentrale Elemente sind daher: 

¶ die Grundhaltung der Lehrkraft 

¶ die vertrauensvolle, wertschätzende Gesprächskultur auch in der Elternarbeit 

¶ die bewusste und zielgerichtete Entwicklung von lernförderlichen Beziehungen zwischen allen 
Beteiligten in den Orientierungswochen und die kontinuierliche Weiterführung über das ganze 
Schuljahr 

 

Bildungsplan 

Es gelten weiter die Inhalte der Bildungs- und Lehrpläne der zusammengefassten Bildungsgänge. Die 
Umsetzung erfolgt mittels vorgegebener Kompetenzraster in Lernlandschaften mit Lernwegelisten 
und Lernaufgaben in den entsprechenden Niveaus. 
Im Fach Berufliche Kompetenz sind generell die Inhalte der Bildungs- und Lehrpläne des  ersten 
Schuljahres der 2BFS zugrunde zu legen. Die jeweilige individuelle Durchdringungstiefe ist abhängig 
vom angestrebten Bildungsziel. 
Es gelten die Ausführungen der Schulversuchsbestimmungen. 
 

Dauer, Abschluss und Schwerpunkt der Ausbildung 

Bildungsgang mit Dauer ein Jahr und ggf. Weiterführung im  zweiten Jahr der 2BFS. Im zweiten Jahr 
ist die pädagogische Konzeption der AVdual/BFPE weiterzuführen. Der Bildungsgang hat zum 
Schwerpunkt die Entwicklung der beruflichen Handlungskompetenz. 
Mögliche Abschlüsse in der jeweiligen Stufe sind: 

AVdual/BFPE  

¶ einjährig (kann im begründeten Einzelfall wiederholt werden) 

¶ Lernende ohne Hauptschulabschluss Ą HSA  

¶ Lernende mit HSA Ą berufliche Grundbildung (1BFS), Grundqualifikation und Teilqualifikation, 
Abschluss auf dem Niveau des HSA 

2. Jahr der 2BFS  

¶ einjährig 

¶ Fachschulreife 
 
Analog zu den Aufnahmevoraussetzungen der zweijährigen Berufsfachschule (Fachschulreife) besteht 
auch in der AVdual/BFPE die Möglichkeit, ohne einen Hauptschulabschluss in dem Bildungsgang zu 
starten und nach zwei Jahren den mBA zu erwerben. Dabei bitte den §4 der VO 2BF beachten. 
In einem solchen Fall müsste die/der Lernende in der AVdual/BFPE auf dem Niveau des mBA lernen 
und könnte nach dem ersten Jahr seinen HSA nachholen. Ansonsten erwirbt die/der Lernende bei 
Versetzung ins zweite Jahr der 2BFS einen dem Hauptschulabschluss gleichwertigen Bildungsstand. 
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Dezentrale Stundenplanung 

Die dezentrale Stundenplanung ist eine Möglichkeit der schulorganisatorischen Umsetzung der 
Schulversuche. Sie bietet dem einzelnen Schulartteam bzw. dem Klassenteam die größtmögliche Fle-
xibilität bei der Berücksichtigung der Bedürfnisse der Lernenden und der Lehrkräfte. Dazu ist es an-
fangs hilfreich, den Stundenplan der AVdual/BFPE als erstes in der Schule zu setzen. Die Lehrkräfte 
eines Teams koordinieren ihre Deputatsverteilung und die Stundenplanung selbst und geben diese an 
das zentrale Stundenplangestaltungsteam zusammen mit einem Klassenstundenplanvorschlag. Diese 
weisen einen Klassenstundenplan mit Zeitfenstern und festgelegten Stunden aus. Um Lerngruppen zu 
bilden und einen Wechsel dieser zu ermöglichen sollten Fächer parallel (auf Band) gelegt werden. Die 
Lernberatung und das Teamfenster sollten zeitlich im Lehrerstundenplan ausgewiesen werden. 

Beispiel ς Schülerstundenplan ς Klasse von Frau Ziegler und Herr Haller 

Für Schüler wird der Plan in einfacherer Form ausgegeben! 

  * 30 Min. / 0,5 Std.

Lernberatung

Lernberatung

Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag

10 9 6 7 10

individuelles Lernen und 

Ankommen *

individuelles Lernen und 

Ankommen *

individuelles Lernen und 

Ankommen *

individuelles Lernen und 

Ankommen *

9 6 7 10 56 7 10 5 10 9 6 7 10 5 10 9 6 7 10

Deutsch
Lebenswelt bezogene 

Kompetenz

Lebenswelt bezogene 

Kompetenz
Deutsch offene Lernzeit

offene 

Lernze

it

Physik

5 10 9

23 24 23 24 23 24 23 24 23 24

5 10

Lebenswelt bezogene 

Kompetenz

individuelles Lernen und 

Ankommen *

individuelles Lernen und 

Ankommen *

BK offene Lernzeit offene Lernzeit

offene 

Lernze

it am 

BK BK

offene 

Lernzeit 

am Projekt

individuelles Lernen und 

Ankommen *

BK BK

offene 

Lernzeit 

am Projekt

offene 

Lernzeit 

am Projekt
offene 

Lernzeit 

am Projekt

BK offene Lernzeit offene Lernzeit

offene 

Lernze

it am 

Englisch
offene Lernzeit 

am Projekt

offene 

Lernzeit  

am 

Projekt

BK Sport / Kultur Sport / Kultur BK offene Lernzeit

individuelles Lernen und 

Ankommen *

individuelles Lernen und 

Ankommen *

individuelles Lernen und 

Ankommen *

Physik
Lebenswelt bezogene 

Kompetenz
Deutsch offene Lernzeit

offene 

Lernze

it

Deutsch

offene 

Lernzeit

of fene 

Lernzeit

of fene 

Lernzeit  

am 

Projekt

BK BK

offene 

Lernzeit 

am Projekt

offene 

Lernzeit 

am Projekt

Englisch Englisch
offene Lernzeit 

am Projekt

offene 

Lernzeit  

am 

Projekt

BK Sport / Kultur Sport / Kultur BK offene Lernzeit
offene 

Lernzeit

of fene 

Lernzeit

of fene 

Lernzeit  

am 

Projekt

BK BK

offene 

Lernzeit 

am Projekt

offene 

Lernzeit 

am Projekt

Englisch

BK

betrieblich

es 

Praktikum

Religion / 

Ethik

Religion / 

Ethik

Teamzeit (Nacharbeit)

offene 

Lernzeit

Religion / 

Ethik

offene 

Lernzeit

Religio

n / 

Ethik

offene 

Lernzeit  

am 

Projekt

offene Lernzeit 

am Projekt

offene 

Lernzeit  

am 

Projekt

offene Lernzeit
offene 

Lernzeit

offene Lernzeit offene Lernzeit

offene 

Lernzeit  

am 

Projekt

BK
offene Lernzeit 

am Projekt

offene 

Lernzeit  

am 

Projekt

BK

offene 

Lernzeit  

am 

Projekt

offene Lernzeit 

am Projekt

offene 

Lernzeit  

am 

Projekt

offene LernzeitBK

Religio

n / 

Ethik

offene 

Lernzeit  

am 

Projekt

offene Lernzeit 

am Projekt

offene 

Lernzeit  

am 

Projekt

offene 

Lernzeit  

am 

Projekt

Mathe

offene Lernzeit 

am Projekt

offene 

Lernzeit

offene 

Lernzeit

offene 

Lernzeit

offene 

Lernzeit

offene Lernzeit 

am Projekt

offene 

Lernzeit  

am 

Projekt
offene 

Lernzeit  

am 

Projekt
offene 

Lernzeit  

am 

Projekt

offene 

Lernzeit  

am 

Projekt
offene 

Lernzeit  

am 

Projekt

offene Lernzeit
offene 

Lernzeit

offene Lernzeit

Mathe
offene 

Lernzeit

offene 

Lernzeit  

am 

Projekt

offene Lernzeit 

am Projekt

offene Lernzeit 

am Projekt

offene 

Lernzeit  

am 

Projekt

offene 

Lernzeit  

am 

Projekt
off

ene 

Ler

nzei

off

ene 

Ler

nzei
off

ene 

Ler

nzei

off

ene 

Ler

nzei

offene Lernzeit 

am Projekt

Religion / 

Ethik

Religion / 

Ethik

Teamzeit (Nacharbeit)

offene 

Lernzeit

Religion / 

Ethik
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Beispiel ς Stundenplan nach Lehrereinsatz 

 
 

Didaktische Jahresplanung 

Die didaktische Jahresplanung stellt das Ergebnis aller inhaltlichen, zeitlichen, pädagogischen und 
organisatorischen Überlegungen zum Lernen dar. Durch die didaktische Jahresplanung wird die un-
terrichtliche und organisatorische Zusammenarbeit der Lehrkräfte transparent. Sie ist eine wesentli-
che Grundlage zur Qualitätssicherung und -entwicklung. 
 

Exemplarisches Lernen 

Durch den Fokus auf das Trainieren von Kompetenzen (besonders überfachlichen) und die zuneh-
mend eigenständige Erarbeitung für die höhere und nachhaltige Verarbeitungstiefe, ist es nicht mehr 
möglich alle Lehrplanthemen wie gewohnt zu bearbeiten. Es geht auch nicht darum, dass die Lehr-
ƪǊŅŦǘŜ α{ǘƻŦŦά ŘǳǊŎƘōǊƛƴƎen, sondern dass sich die Lernenden damit beschäftigen und dadurch Ge-
lerntes im Gedächtnis behalten. Dabei ist es sinnvoller, dass Lernende sich mit wenig Stoff in der Tie-
fe beschäftigen, als mit viel Stoff nur oberflächlich. Strategien des Lernens bilden sich erst bei tieferer 
Beschäftigung mit einem Thema. Es ist ratsam, den bisherigen Stoffverteilungsplan auf Relevanz und 
Zukunftsfähigkeit in den Schwerpunkten zu prüfen und zu überdenken. Ein Beispiel: Im Metallbereich 
gibt es ca. 25 interessante Schweißverfahren. Diese wurden früher alle fachsystematisch hinterei-
nander durch die Lehrkraft abgearbeitet, mit meist sehr mäßigem Lernerfolg bei den Lernenden. 
Werden die 25 Schweißverfahren darauf analysiert, welche für eine breite Grundbildung sinnvoll 
sind, stellt sich heraus, dass 10 davon ganz speziell für den Schiffsbau entwickelt wurden, diese Ver-
fahren können daher weggelassen werden. Werden die verbliebenen 15 Schweißverfahren weiter 
analysiert nach der Frage, welche sinnvoll sind für ein vertieftes Grundverständnis des Schweißens 

Sch

ad
Leo

 * Ankommenszeit, 30 Min. / 0,5 Std.

Klasse 1 23 Schüler Klasse 2 24 Schüler gesamt 23 Schüler 15

13

14
Müller 9 LWK / LBT / M / Ph Rein 12 LBP 14
Ziegler 9 E / D / G-GK Schad 8 LBT / M 10
Schad 6 LBT / M Leo 12 LBTW / LBP 2
Leo 2 LBTW / LBP Egger 2 Re / Ethik 2
Karl 10 LBP Haller 4 LWK / E / Sport 6
Moser 2 Re / Ethik Rohrer 6 D / Sport 8
Haller 4 LWK / E / Sport Müller 7 LWK / LBT / M / Ph 9
Braun 9 LBP Ziegler 5 E / D / G-GK 12

Stunden benötigt: 50 55

Stunden zur Verfügung stehend: 68 64

Differenz: 9

Zusätzliche Zeit für:  = 

Team, Lernbegleitung (verpflichtend),4 4 8

individuelle Unterstützung 5

Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag

6 7 10 5 10 9 6 7 10 5 10 9 6 7 10 5

Rein

Ziegler * Ziegler * Braun *

7 10 5 10 9

24

10 9 69 6 7 10 5

Müller Haller Ziegler Karl Müller

10

Müller

Braun *Müller * Müller * Ziegler * Ziegler * Müller * Müller *

23 24 23 24 23 24 23 24 23

Braun Karl Leo

Haller Rein Braun Karl Leo

Rein Ziegler Haller / IF Rein Braun Karl Leo

Rein Ziegler ReinMüller Haller Ziegler Karl Müller

Rein

Haller Ziegler Karl Schad Schad Haller Rohrer Rein Müller Schad Müller Rein Braun Karl Leo Rein

Haller Ziegler Karl Schad Schad Müller ReinSchad Haller Rohrer Rein Müller

Schad
Leo

Schad
Leo

Karl Schad Ziegler Rohrer Leo Karl Braun

betrieblich

es 

Praktikum

Teamzeit (Nacharbeit)

Ziegler Moser Ziegler

Teamzeit (Nacharbeit)

Ziegler Moser Ziegler Egger Leo

Schad Leo
Schad Leo

Schad LeoMoser Egger

27,5

14,5 19,5

105

18,5

Karl Braun

Ziegler

Müller

Müller

Müller

Müller

132

Karl Braun

BraunMoser Egger

Rohrer Leo

Egger Leo Karl

Müller

Rohrer

Rohrer

Ziegler

Ziegler

Ziegler

Ziegler

Schad
Leo

Schad
Leo

Karl Schad
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und des dahinterliegenden Prinzips, fallen nochmal 10 Spezialverfahren weg. Die verbleibenden 
Schweißverfahren können dann noch darauf überprüft werden, welche denn in den Betrieben der 
Umgebung der Schule eingesetzt werden. Es bleiben 3 - 5 Schweißverfahren übrig, bei denen es Sinn 
macht, dass sich Lernende diese selbstständig mit entsprechenden Selbstlernunterlagen und Lern-
aufgaben intensiv erarbeiten. Wird bei weniger selbstlernkompetenten Lernenden an die Themen-
auswahl der Gesichtspunkt der Reduktion angelegt, können noch einmal einige Themennebenaspek-
te wegfallen, um Zeit für das Wesentliche, den Kompetenzerwerb zu haben.  
Die Auswahl der Themen sollte zukunftsorientiert sein. Das heißt, ist ein Thema in der Zukunft noch 
bedeutend? Im Metallbereich kann z.B. das Feilen und das Erstellen technischer Zeichnungen von 
Hand kritisch hinterfragt werden und aus fertigungstechnischer Sicht eher durch wichtige, neue The-
men ersetzt werden.  
 

Ganztagesförderung 

Die Schulversuche unterliegen der Schulversuchsbestimmung Ganztagesförderung an Schulversuchs-
bestimmungen beruflicher Schulen (§ 22 SchG). Neben kulturellen und sportlichen Angeboten hat 
sich die Einbeziehung außerschulischer Partner bewährt, z.B. gesundes Frühstück mit den Gesund-
heitskassen oder Besuche der Ausbildungsbotschafter. Ausbildungsbotschafterinnen und -botschafter 
sind Auszubildende aller Ausbildungsberufe im zweiten oder dritten Ausbildungsjahr, die in Schulen 
über ihren Beruf, den Weg dorthin sowie Karrieremöglichkeiten informieren und berichten, was 
ihnen daran Spaß macht. In der Regel gehen die Ausbildungsbotschafter zu zweit mit unterschiedli-
chen Ausbildungsberufen in eine Klasse; der Einsatz dauert etwa 90 Minuten. Weitere Informationen 
finden Sie unter: http://gutausgebildet.de/  
 

Gemeinsames pädagogisches Konzept 

Wenn Schule zum Ziel hat, dass Kompetenzen erworben werden, gründet das Lernen in erster Linie 
auf Verhaltensänderung, Persönlichkeitsentwicklung und damit Erziehung. Am effizientesten ist es, 
wenn Lernende über das Ziel mitentscheiden könnenΦ α²ŀǎ ƛŎƘ ƪǀƴƴŜƴ ƪǀƴƴǘŜ ǳƴŘ ƛƴ ǿŜƭŎƘŜǊ ¢ƛŜŦŜΦά 
Damit eine Verhaltensänderung wirklich effektiv erfolgt, ist es notwendig, dass die Erziehenden, also 
das Lehrerteam eine gemeinsame Richtung verfolgen. Es darf nicht sein, dass die/der Lernende bei 
einer Lehrkraft etwas machen muss, beim anderen aber nicht. Wenn z. B. die Mutter etwas anderes 
sagt als der Vater, wird es schwer bei einem Kind bestimmte Verhaltensweisen zu erreichen. Deshalb 
ist es unbedingt notwendig, dass alle Lehrkräfte einer Klasse die gleiche Richtung konsequent einfor-
dern. Diese Richtung ist gemeinsam zu entwickeln und festzuschreiben. Muss davon abgewichen 
werden, ist darüber zu sprechen und nach gemeinsamen Lösungswegen zu suchen. Es geht nicht da-
rum, dass eine Lehrkraft besser ist als eine andere. Erziehung ist ein Gemeinschaftswerk und nicht die 
Summe einzelner Anstrengungen. Zum pädagogischen Konzept gehören gemeinsame Arbeitsregeln 
und eine gemeinsame pädagogische Grundhaltung des Lehrerteams  
  

Hierarchie der Kompetenzen 

Für das Lernen, als individueller, aktiver Konstruktionsprozess, ist es wichtig, sich auf die wesentli-
chen Gesichtspunkte zuerst zu konzentrieren. Durch die veränderten Anforderungen an die Lernen-
den ist die Methodik zum selbstständigen, eigenverantwortlichen Lernen wichtiger als reine Fach-
kompetenz, auch wenn meist nur diese in Prüfungen abgefragt wird. Eine chinesische Weisheit sagt: 
α9ǎ ƛǎǘ ǿƛŎƘǘƛƎ ǳƴŘ ŜŦŦŜƪǘƛǾ sich zuerst um das Werkzeug, die Axt und die Säge zu kümmern, bevor es 
in den Wald zum Holzmachen geht.ά Es ist einfacher und schneller, wenn mit geschärften und richti-
gen Werkzeugen in den Wald gegangen wird, als mit stumpfem und falschem Werkzeug. Dies bedarf 
genügend Zeit, die ist gut investiert, denn durch schnelleres Arbeiten im Wald gibt es diese mehrfach 
zurück. Für das Lernen bedeutet dies, dass besonders die Methoden- und dann später die Sozialkom-

http://gutausgebildet.de/
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petenz im Vordergrund stehen. Die Fachkompetenz entwickelt sich, denn die Methoden- und Sozial-
kompetenzen brauchen Themen, an denen diese erlernt werden können. So lernt die/der Lernende z. 
B. intensiv die Garverfahren, obwohl das nicht im Vordergrund steht, wenn das Verstehen eines Tex-
tes trainiert und dazu z. B. die Einsatzgebiete der Garverfahren als Text herangezogen wird (vgl. Hug). 
 

Individualisiertes Lernen in der eigenen Denkstruktur 

Im Lauf unseres Lebens entwickeln wir unsere eigene gedankliche Struktur, sichtbar in den 
synaptischen Vernetzungen im Gehirn und geprägt von den Erfahrungen, die wir gemacht haben. 
Deshalb ist die Integration neuen Wissens in die individuelle Gedächtnisstruktur ein individueller 
Prozess. Er erfolgt im eigenen Lerntempo durch persönliche Lernstrategien bei Aufnahme, 
Verarbeitung und Speicherung.  Dabei ist zu beachten, dass das nur funktionieren kann, wenn Ler-
nende über eine Lernkompetenz verfügen. Das bedeutet, zu Beginn des selbstorganisierten, individu-
ellen Lernens, müssen viele Arbeitstechniken kennengelernt werden, um später entscheiden zu kön-
nen, ob damit nicht gut, oder eher erfolgreich gelernt wird. Wer nie eine Lernlandkarte systematisch 
erstellt hat, kann auch nicht entscheiden, ob das gut für das eigene Lernen ist. Zu Beginn des Schul-
jahres sind daher die Lernenden mit vielen Arbeits- und Lernformen zu konfrontieren. Es muss eine 
Testphase durchlaufen werden, bis entschieden werden kann, ob diese Arbeits- und Lernform für den 
einzelnen gut ist oder nicht. Wichtig ist die Integration des systematischen Kompetenzaufbaus in den 
fachlichen Lernprozess, insbesondere in der Orientierungsphase. Das Durchführen einer reinen Me-
thodenwoche ist nicht nachhaltig.  
Während des Unterrichts müssen immer wieder Zeiträume für individuelle Lernphasen gewährt 
werden, in denen die/der Einzelne Gelegenheit hat, die neuen Informationen in die ŜƛƎŜƴŜ αƛƴƴŜǊŜ 
SprŀŎƘŜά Ȋǳ ǸōŜǊǎŜǘȊŜƴΣ ŘΦ ƘΦ ƛƴ ihrer/seiner subjektiven gedanklichen Struktur zu verankern. Es ist 
trotzdem kein Widerspruch im Sozialverbund der Klasse zu lernen. Dort können sich Einzel-, Partner-, 
Kleingruppen-, aber auch Plenumsarbeit abwechseln. Dies muss allerdings systematisch erfolgen und 
immer flexibel auf die aktuelle Situation angepasst werden. Dies gilt gleichermaßen für die praktische 
Vermittlung.  
 

  
 

Individualisiertes und differenziertes Lernen 

Ausgehend von den individuellen Erfahrungen der Lernenden unterstützen alle Lehrkräfte im Unter-
richt den systematischen Aufbau der Lernkompetenz, damit die Lernenden  selbstverantwortlich und 
selbstorganisiert den eigenen Lernprozess gestalten können. 
Für den Unterricht bedeutet dies, für das Training der Kompetenzen Methoden zu verwenden, die es 
ermöglichen, dass alle Lernenden gerne und mit Engagement an die Lösung der gestellten Aufgaben 
herangehen. Die Aufgaben sollten hierbei hinsichtlich Komplexitäts- und Abstraktionsgrad sowie 
Lernhilfen variiert werden. Das Herangehen der Lernenden an Aufgaben auf unterschiedlichem Ni-
veau erfordert von ihnen selbstverantwortliches Arbeiten. Demzufolge ist eine wichtige Aufgabe, den 
Lernenden bewusst zu machen, dass sie unterschiedlich lernen und individuelle Lernwege finden dür-
fen. Damit die/der Lernende diese Stufe erreichen kann, ist besonders in den Orientierungswochen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

verschiedene Denkstrukturen der SuS 

Denkstruktur der Lehrenden 
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und dann weiterführend vom gesamten Team, darauf zu achten, dass die Lern- und Arbeitstechniken 
für selbstorgansiertes Lernen bei den Lernenden individuell angelegt sind. Weiter ist darauf zu ach-
ten, dass ungestörtes Lernen in den Lerngruppen überhaupt möglich wird. 
Je nach der Art der Differenzierung, die an dem individuellen Lernkompetenzniveau des Lernenden 
anknüpft, können unterschiedliche Ergebnisse entstehen. Einer erstellt z.B. beim Erschließen eines 
Textes ein Strukturbild, andere erstellen Karten für ihre Lernkartei. Dabei muss insbesondere die un-
terschiedliche Lerngeschwindigkeit zur Erschließung der Inhalte und deren Verknüpfung mit vorhan-
denem Wissen im Unterricht berücksichtigt werden. Die individuellen Lernphasen, die jeder koopera-
tiven Lernphase voraus gehen (Sandwichprinzip) oder auf der methodischen Ebene (z.B. das Lern-
tempo-Duett) ermöglichen dies. Langsam Lernende benötigen für das Erreichen des gleichen Ziels bis 
zu fünf Mal mehr Zeit als schnell Lernende (Wahl D., 2006). 
Im Lerntagebuch hält der Lernende in Form einer Selbstreflexion regelmäßig den Lernprozess fest. 
Dies ist vom gesamten Lehrerteam mit den Lernenden zu trainieren und einzufordern. 
 

Kompetenzanalyse 

Die Kompetenzanalyse Profil AC wird als Teil der Diagnose und Lernwegeplanung von geschulten 
Lehrkräften auf dem von den Lernenden bei Einschulung angestrebten Zielniveau innerhalb der Ori-
entierungswochen (möglichst frühzeitig) durchgeführt. 
 

Kompetenzorientiertes Lernen mit SOL 

SOL als Unterrichtsprinzip für individuelle Förderung ist eine der Grundlagen für das selbstgesteuerte 
Lernen in der AVdual/BFPE. Im Team begleiten die Lehrkräfte die Lernenden und ermöglichen einen 
systematischen Kompetenzaufbau, insbesondere der Selbstlernkompetenz und Kooperationsfähig-
keit. Sie erstellen Lernmaterial für individualisiertes und niveaudifferenziertes Lernen. 
 

Kompetenzraster  - Was ist das? Und wer braucht es wofür? 

Kompetenzraster sind tabellarische Übersichtsraster aus Schülersicht, mit denen Lernende und Leh-
rende gemeinsam arbeiten. Sie fixieren verbindliche Zielstandards für individuelle Lernprozesse in 
tabellarischer Form, indem in differenzierter Art und Weise der Weg von einfachen Grundkenntnis-
sen bis hin zu komplexen Fähigkeits- und Fertigkeitsstufen beschrieben wird. 
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Ein Kompetenzraster ist für Lernende: 
- da, um Lernfortschritte sichtbar zu machen und um das eigenverantwortliche Lernen zu stär-

ken (Selbstwirksamkeit ς e3) 
- ein Instrument der Selbsteinschätzung  und -kontrolle (auch mit Hilfe der Lernberatung oder 

Fachlehrkraft) 
- ein Planungsinstrument (auch mit Hilfe der Lernberatung oder Fachlehrkraft), 
- (ein Diagnoseinstrument für Start und Lernfortschritt). 

 
Ein Kompetenzraster ist für Lehrkräfte: 

- die Abbildung der Bildungspläne aus Sicht der Lernenden, 
- die Operationalisierung der Kompetenzen, 
- die Grundlage der Teilkompetenzen, 
- geeignet, um das (Selbst)Lernmaterial zu hinterlegen, 
- ein Diagnoseinstrument für Start und Lernfortschritt, 
- eine Grundlage für die Lernberatung, 
- eine Grundlage für die Zielvereinbarungsgespräche, 
- eine Möglichkeit, die Anschlussfähigkeit sichtbar zu machen (auch für die Eltern). 

 
Es ist nicht zu erwarten, dass alle Formulierungen im Kompetenzraster vom Lernenden selbstständig 
verstanden werden. Erst nach einer intensiven Auseinandersetzung mit den Kompetenzrasterinhal-
ten, also z.B. durch Bearbeitung des Lernmaterials, sollten die Kompetenzen und ihre Begrifflichkei-
ten verstanden werden.  
Anhand des Kompetenzrasters der überfachlichen Kompetenzen - Handlungskompetenz - kann mit 
den Lernenden der Umgang als Instrument der Selbsteinschätzung eingeführt und geübt werden. 

Kompetenzraster zur Beobachtung und Bewertung der Handlungskompetenz (überfachliche Kom-
petenzen) 
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z.B. Kompetenzraster Mathematik 

 
 
Im Kompetenzraster Berufliche Kompetenz sind in der Horizontalen die Lernfelder abgebildet. 

z.B. Kompetenzraster Bautechnik  
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Lernberater/in  (=Lerncoach) 

Dabei handelt es sich um eine Lehrkraft, sowohl aus Theorie als auch aus der Praxis, die Lernende 
individuell in ihrem Lern- und Entwicklungsprozess begleitet. Lernberatungsgespräche finden in der 
Regel alle zwei Wochen für ca. 15 bis 20 Minuten nach Vereinbarung statt. Die Lernberatungsgesprä-
che sollten von den Lernenden und Lernberatern vorbereitet sein. Im Stundenplan der Lehrkräfte 
wird ein Zeitfenster eingeplant, in der die Gespräche stattfinden können aber nicht müssen. Idealer-
weise lehnt man die Anzahl der insgesamt zu betreuenden Lernenden pro Lehrkraft daran an, wie 
viele Deputatsstunden diese im Schulversuch eingesetzt ist. Eine Vergütung sollte pro Lernendem mit 
0,1 Deputatsstunden aus dem Stundenbudget erfolgen. Wird an der Schule die Praktikumsbetreuung 
(Vor- und Nachbereitung, sowie Besuche) von Lehrkräften durchgeführt, so sollte dies an die jeweili-
gen Lernberater gekoppelt sein und mit insgesamt 0,2 Deputatsstunden vergütet werden. 
 

Lernberatung 

Unter Lernberatung wird an den beruflichen Schulen ein situationsadäquater Mix aus Lerncoaching 
und Feedback zur der Optimierung des Lernens der einzelnen Schülerinnen und Schüler verstanden. 
Lernberatung unterstützt die Lernenden bei der systematischen Reflexion sowie der selbständigen 
und aktiven Gestaltung ihres individuellen Lernprozesses und bei der Auseinandersetzung mit den 
gegebenen Lernanforderungen. Lernberatung setzt an den individuellen Ausgangsbedingungen der 
Lernenden an. Sie zielt darauf ab und befähigt zur Entwicklung von Lernstrategien und zur Auswahl 
geeigneter Lernmethode zu befähigen.  
Lernberatungsgespräche beinhalten daher auch gegenseitiges Feedback. 
Lernberatung ermöglicht Lernenden Entwicklungspotenzial zu erkennen und im jeweiligen Lernarran-
gement Entwicklungschancen wahr zu nehmen, weil Lehrkräfte im Vorfeld transparent machen, wel-
che Kompetenzen (überfachlich und fachlich) im Fokus stehen. Stärkenorientierung steht im Vorder-
ƎǊǳƴŘ α5ŀǎ ƭŅǳŦǘ Ǝǳǘ ǳƴŘ ǎƻƭƭ ǎƻ ōƭŜƛōŜƴάΦ Die Lernenden reflektieren dabei den Lernfortschritt und 
das Arbeitsverhalten. Die Lehrkraft spiegelt den Lernenden die Einschätzung des Teams. Die Lernbe-
ratung soll die Motivation und die Eigenverantwortung für die eigene Gestaltung des Lernwegs stär-
ken und die Lernkompetenz durch lösungs- und ressourcenorientierte Beratung fördern. Grundlage 
der Gespräche bilden das Lerntagebuch und die Rückmeldungen zu den Wochenplänen. Eine Über-
sicht finden Sie im BSCW - ServerĄ Erste Hilfe Koffer Ą Lernberatung! 
 

Lernen im Team begleiten 

Entscheidend für die erfolgreiche Umsetzung des Schulversuches ist, dass alle Lehrkräfte die im 
Schulversuch eingesetzt sind, intensiv zusammenarbeiten. Dies beinhaltet: 

¶ gemeinsame Grundhaltung 

¶ klare erreichbare Ziele 

¶ verbindliche  Absprachen und Vereinbarungen 

¶ transparente Aufgaben- und Rollenverteilung 
Das Klassenteam hat festgelegte Teamzeiten, in denen es pädagogische und organisatorische Fragen 
entwickelt. Die Schulorganisation ermöglicht dieses Team. Für eine effiziente Arbeit im Lehrerteam 
sollten die Teambesprechungen in einem sinnvollen Verhältnis zum Unterrichteinsatz stehen. Das 
Lehrerteam sollte möglichst klein sein um die Umsetzung der gemeinsamen Pädagogik zu erleichtern. 
Die Teamzeit ist verbindlich für alle Lehrkräfte der AVdual/BFPE-Klassen und entspricht einer regel-
mäßigen Konferenz. Diese Aufgabe sollte der Lehrkraft bei zwei Teamstunden mit mindestens einer 
Deputatstunde aus dem Stundenbudget vergütet werden (Wertschätzung).  
Umsetzungsmöglichkeiten sind: 



 
AVdual/BFPE  

 

14 

¶ zwei Stunden im Stundenplan für ALLE Teammitglieder blocken, die wiederrum im Schülerstun-
denplan z.B. von externen Jugendbegleitern oder anderen, nicht im Schulversuch eingesetzten, 
Lehrkräften gestaltet werden (Rhythmisierungselemente, Kultur, AGs) 

¶ die Teamzeit findet räumlich nah, bei offener Tür zum Lernraum der Offenen Lernzeit statt Ą 
Synergieeffekte: Lernende beobachten Lehrerteam bei der Arbeit Ą Vorbild 

¶ die Teamzeit in den freien Nachmittag der Lernenden legen 

¶ die Teamzeit in Randstunden legen (1. + 2. Std. oder 9. + 10. Std.) und alle Teammitglieder zu die-
sen Zeiten frei halten 

Der Klassenlehrer und der Lernberater stellen hierbei die engsten Vertrauten der Lernenden dar. Alle 
Aufgaben und Verantwortlichkeiten werden möglichst vor Schuljahresbeginn im Lerngruppenteam 
vereinbart und festgehalten (s. BSCW - ServerĄ Erste Hilfe Koffer Ą Organigramm). Das Konzept zur 
Klassenführung berücksichtigt dabei die Gestaltung der Beziehungen, die Förderung des kooperati-
ven, selbstständigen Arbeitens, der Vereinbarung von Regeln, Routinen und Ritualen zur Vorbeugung 
von Störungen und der effizienten Lernzeitgestaltung. Ą BSCW ς Server Ą gemeinsamer pädagogi-
scher Jahresplan des Teams 
 

Lernlandschaften 

Die Lernlandschaft besteht aus  Lernmaterial, welches selbstständiges, eigenverantwortliches Lernen 

unterstützt und bettet dieses, in einen Wirkungszusammenhang methodischer Elemente, wie Kom-

petenzraster,  Offene Lernzeit,  kooperative Lernformen, Lernagenda oder der Lernberatung, ein.  

Dabei stehen berufsbezogene  oder lebensweltbezogene Handlungssituationen im Mittelpunkt eines 

Lern-(feld)-projektes, wie ȊΦ.Φ αMein  Auto selbst ŦƛƴŀƴȊƛŜǊŜƴά. Fachliche und überfachliche Kompe-

tenzen werden fachübergreifend miteinander verknüpft. Für die Lernenden bleibt der Lebensweltbe-

zug erhalten, obwohl sie z.B. im Fach Mathematik projektbezogen fachliche Kompetenzen erwerben, 

mit denen sie in der Folge dann u. a. Zinsen für einen Autokredit ausrechnen könnten. Teilkompeten-

zen aus mehreren Kompetenzrastern werden in der Lernlandschaft verknüpft und methodisch ange-

passt umgesetzt.  

 
Ein Lern-(feld-)projekt ist die Basis einer Lernlanschaft. Jedes Lern(feld)projekt wird durch einen Ad-
vance Organizer (AO) visualisiert, der die Lernthemen und deren Zusammenhänge aufzeigt, sowie an 
das Vorwissen anknüpft.  Die Lernwegeliste (LWL) listet alle zu fördernden ¢ŜƛƭƪƻƳǇŜǘŜƴȊŜƴ ŀƭǎ αLŎƘ 
ƪŀƴƴά-Formulierung auf, die in diesem Projekt erworben werden können - überfachliche wie fachli-
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che! In der Lernwegeliste werden jeder Teilkompetenz Lernmaterialien auf bis zu drei Niveaus zuge-
ordnet.  
Das Lernfeldprojekt ist fächerübergreifend aufgebaut, die Lernthemen 
sind fächerspezifisch zugeordnet und offen in der Aufgabenstellung. Die 
Bearbeitung von Lernthemen und/oder Lernschritten ermöglicht den 
Lernenden, die zu fördernden Kompetenzen zu erwerben.  
Mit Hilfe der Lernwegeliste entscheidet der Lernende, welche Kompe-
tenzen er noch benötigt, um das Lernthema erfolgreich abzuschließen. 
Zum Erwerb dieser Kompetenzen kann der Lernende die angebotenen 
Lernschritte zur Hilfe nehmen. Lernschritte sind stark strukturierte, meist geschlossene Arbeitsauf-
träge zu denen es Lösungshilfen und selbsterklärende Lösungen gibt. Abschließend reflektiert und 
dokumentiert er seine Kompetenzen in der Lernwegeliste.  
 

Lernmaterial (Selbstlernmaterial) 

Das Lernmaterial in Verbindung mit der Lernwegeliste ermöglicht selbstständiges und eigenverant-
wortliches Lernen. Mit seiner Hilfe können Lehrkräfte individualisierte Lernarrangements im Unter-
richt und in der Offenen Lernzeit so durchführen, dass die Lernenden sowohl den Überblick darüber 
haben, WAS sie lernen können als auch diesen Überblick für alle am Lernen Beteiligten dokumentie-
ren. 
Jeder Teilkompetenz aus der LWL sind Lernmaterialien in Form von Lernthemen und Lernschritten 

zugeordnet, diese sind niveaudifferenziert und ermöglichen so individualisiertes Lernen. Die Bearbei-

tung von Lernthemen und/oder Lernschritten ermöglicht den Lernenden, die Kompetenzen zu er-

werben. Lernschritte beinhalten kleinschrittige, meist geschlossene Arbeitsaufträge zu denen es auch 

Lösungshilfen und selbsterklärende Lösungen gibt, während Lernthemen offener in der Aufgaben-

stellung sind. 

 

Lerntagebuch 

Im Lerntagebuch notieren die Lernenden an welchen Kompetenzen sie in einer Woche gearbeitet 
haben, was bedeutsam war und welche Fragen noch offen sind. Sie reflektieren ihren eigenen Lern-
prozess systematisch und nehmen dies zum Anlass, weitere Lernschritte zu planen. Bei Bedarf wird 
der Lernberater einbezogen. Das Lerntagebuch ist ein Element der Lernagenda und wichtig für die 
Lernberatungsgespräche. Die Lernenden werden bei der Führung des Lerntagebuchs von den Lehr-
kräften unterstützt! Dabei kommt es nicht so sehr darauf an, dass die Lernenden korrekt oder voll-
ständig wiedergeben, was sie erworben haben, sondern eher reflektieren, was für sie wichtig war. 
Daraus ergibt sich zum einen für die betreuenden Lehrkräfte ein Bild, was ankam und zum anderen 
führen sich die Lernenden selber vor Augen, wie ihre persönliche Entwicklung reift. Ziel ist die Wei-
terentwicklung der Fähigkeit zur eigenverantwortlichen Selbststeuerung des Lernens.  
Das Lerntagebuch erfüllt auch diagnostische Zwecke. Wenn jede Woche ein Mathethema unter 
αƴƻŎƘ ƻŦŦŜƴŜƴ CǊŀƎŜƴά ǎǘŜƘǘΣ ƪǀƴƴŜƴ ŘƛŜ [ŜǊƴōŜrater früher eingreifen, als Lernende Handlungsbe-
darf sehen. 5ƛŜǎŜ ōŜǘǊŀŎƘǘŜƴ Ŝǎ ǾƛŜƭƭŜƛŎƘǘ ǎŎƘƻƴ ŀƭǎ bƻǊƳŀƭȊǳǎǘŀƴŘΣ Řŀǎǎ aŀǘƘŜ αƘŀƭǘ ƴƛŎƘǘ ƎŜƘǘάΦ 
 

Literatur und  Links 

Bücher: 

¶ Joachim Bauer, Selbststeuerung: Die Wiederentdeckung des freien Willens, Karl Blessing Verlag. 
2015 

¶ Gerald Hüther, Was wir sind und was wir sein könnten: Ein neurobiologischer Mutmacher, FI-
SCHER. 2013 
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¶ Andreas Müller, Können die wo früher fertig sind gehen?, hep verlag. 2014 

¶ Martin Seligmann, Flourish - Wie Menschen aufblühen: Die Positive Psychologie des gelingenden 
Lebens, Kösel-Verlag. 2012 

Handreichungen des LS http://www.ls -bw.de/: 

¶ NL-01: Lernen im Fokus der Kompetenzorientierung (pdf, 2,8 MB ) 

¶ NL-02: Erfahrungen mit veränderten Schulraumkonzepten (pdf, 1,1 MB) 

¶ NL-04: Mit Kompetenzrastern dem Lernen auf der Spur (pdf, 4,5 MB) 

¶ NL-24: Lerncoaching. Unterstützung des individuellen Lernprozesses (pdf, 3,2 MB) 

Broschüren des KM http://www.km -bw.de/: 

¶ Basismodell zur individuellen Förderung an beruflichen Schulen (pdf, 1,1 MB) 

¶ OES Broschüre Unterrichtsentwicklung 

¶ Unterrichtsentwicklung im Konzept OES / Eckpunkte für die Beratung / März 2017 
http://km -bw.de/site/pbs-bw-new/get/documents/KULTUS.Dachmandant/KULTUS/KM-
Homepage/Publikationen%202015,%202016%20und%202017/OES-
Broschuere_Unterrichtsentwicklung.pdf 

Weiterführende Links: 

¶ AVdual/BFPE: http://www.schule-bw.de/themen-und-impulse/individuelles-lernen-und-
individuelle-foerderung/berufliche-schulen/individuelle-foerderung-bs-bw/massnahmen/BFPE-
AVdual.htm 

¶ AVdual: https://www.uebergangschuleberuf-bw.de/ 

¶ SOL: http://www.schule-bw.de/themen-und-impulse/individuelles-lernen-und-individuelle-
foerderung/berufliche-schulen/individuelle-foerderung-bs-bw/massnahmen/sol.htm 

¶ Unterrichtsmaterial: http://www.schule-bw.de/themen-und-impulse/individuelles-lernen-und-
individuelle-foerderung/berufliche-schulen/individuelle-foerderung-bs-bw/download/avdual-
bfpe 

¶ http://www.institut -beatenberg.ch 

¶ https://lehrerfortbildung-bw.de/st_digital/elearning/moodle/anleitung/index.html 
 

Niveaudifferenziertes Lernen 

Ziel des Niveaudifferenzierten Lernens ist die Anschlussfähigkeit der Jugendlichen in Bezug auf eine 
gelingende Eingliederung in die Berufs- und Arbeitswelt zu verbessern. Ausgehend von einer Kompe-
tenzanalyse (im Sinne einer Lernstandsdiagnose) arbeiten die Lernenden in niveaudifferenzierten 
Lernangeboten auf dem für sie passenden Lernniveau. Hierbei stellt die Empfehlung des Lehrkräfte-
teams eine Orientierung für den Lernenden dar, keine Vorgabe!  
Nach einem pädagogischen Diagnoseprozess in den ersten 2 - 4 Schulwochen (Orientierungswochen) 
ermittelt das Klassenteam in einer Konferenz eine Empfehlung für das Lernniveau jedes Lernenden. 
Gemeinsam legen Schülerinnen und Schüler, ggf. Eltern und zwei Lehrkräfte (je eine aus Theorie und 
Praxis = Lernberater und eine weitere Lehrkraft) im Zielvereinbarungsgespräch das nächste Lern- und 
Bildungsziel fest. Arbeitet die oder der Lernende auf ein Bildungsziel hin, z. B. den Hauptschulab-
schluss und hat somit später das Prüfungsniveau A zu bewältigen, heißt dies nicht, dass er in allen 
Fächern auf diesem Lernniveau arbeitet.  In seinen stärker ausgeprägten Fächern und deren Kompe-
tenzbereichen kann der Lernende die Anforderung anheben und Aufgaben auf Niveau B wählen. Dies 
gilt im umgekehrten Fall natürlich ebenso.  
 

http://www.ls-bw.de/Handreichungen/pub_online/kompetenzraster1
https://www.ls-bw.de/Handreichungen/pub_online/NL02.pdf
http://www.ls-bw.de/Handreichungen/pub_online/NL04_Mit_Kompetenzrastern_dem_Lernen_auf_der_Spur.pdf
https://www.uebergangschuleberuf-bw.de/
http://www.institut-beatenberg.ch/
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Lernniveau vs Prüfungsniveau 

Niveaudifferenziertes Lernen - Lern- vs. Prüfungsniveau 

 
Die Lern- und Prüfungsniveaus  A, B, C berücksichtigen die individuellen Leistungsniveaus: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

A Grundlegendes Niveau an beruflicher Handlungskompetenz 

 Ein/e Lernende/r, der/die kontinuierlich Aufgaben im Lernniveau A erledigt hat,  

¶ erreicht ein definiertes Minimum an berufsvorbereitenden Kompetenzen. Er/Sie 
kann einfachste berufsbezogene Tätigkeiten planen, ausführen und kontrollieren, 
benötigt dabei aber ein erhöhtes Maß an individueller Unterstützung. Er/Sie braucht 
sehr viel Führung im Erlernen von Handwerkzeug zur Selbstständigkeit und deutlich 
mehr Zeit als der durchschnittliche Lerner. Die zu erledigenden Aufgaben entspre-
chen häufig im Wesentlichen den Regelanforderungen, bieten jedoch zahlreiche 
Lernhilfen oder Unterstützungsmöglichkeiten von außen. 

¶ hat seine schriftliche und mündliche Ausdrucksweise, sowie einfache grundlegende 
Rechenkompetenzen weiterentwickelt. 

Ein Unterschreiten des definierten Minimalniveaus am Ende des Schuljahres würde mit 
erheblichen Schwierigkeiten dieser Schülerinnen und Schüler beim Erlernen eines Berufs 
oder dem Erwerb einem dem Hauptschulabschluss gleichwertigen Bildungsstand einher-
gehen. Unterschreitet ein Lernender dauerhaft (nicht punktuell) in mehreren (überfachli-
chen und fachlichen) Kompetenzbereichen die definierte Mindestanforderung ist dies in 
der Lernberatung (auch mit den Erziehungsverantwortlichen) zu thematisieren.  

B Mittleres Niveau an beruflicher Handlungskompetenz 

 Ein/e Lernende/r, der/die kontinuierlich Aufgaben im Lernniveau B erledigt hat,  

¶ ŜǊǊŜƛŎƘǘ YƻƳǇŜǘŜƴȊŜƴΣ ŘƛŜ ƛƳ α5ǳǊŎƘǎŎƘƴƛǘǘά ƻŘŜǊ αƛƴ ŘŜǊ wŜƎŜƭά Ǿƻƴ ŜƛƴŜƳ !ǳǎȊu-
bildenden  zu Beginn seiner Ausbildung erwartet werden. Er/Sie kann selbständig ein-
fache alltägliche, berufsbezogene Tätigkeiten planen, ausführen, kontrollieren und 
reflektieren. Er/Sie arbeitet nach Vorgaben zielstrebig und kann dabei die aufzuwen-
dende Zeit mit Unterstützung einschätzen und umsetzen. Bei Schwierigkeiten findet 
Er/Sie Lösungen oder Hilfsmöglichkeiten. 

¶ erwirbt bzw. erweitert  anhand berufs- und lebensweltbezogenen Handlungssituati-
onen die überfachlichen,  sprachlichen und mathematischen Kompetenzen mit dem 
Ziel einer gelingenden Eingliederung in die Berufs- und Arbeitswelt. 

C Erweitertes Niveau an  beruflicher Handlungskompetenz 

 Ein/e Lernende/r, der/die kontinuierlich Aufgaben im  Lernniveau C erledigt hat,  

¶ ŜǊǊŜƛŎƘǘ ŜǊǿŜƛǘŜǊǘŜ YƻƳǇŜǘŜƴȊŜƴΣ ŀƭǎ ŘƛŜΣ ŘƛŜ ƛƳ α5ǳǊŎƘǎŎƘƴƛǘǘά ƻŘŜǊ αƛƴ ŘŜǊ wŜƎŜƭά 
von einem Auszubildenden  zu Beginn seiner Ausbildung erwartet werden. Er/Sie 
kann selbständig alltägliche, berufsbezogene Tätigkeiten planen, ausführen, kontrol-
lieren und reflektieren. Er/Sie arbeitet nach Vorgaben zielstrebig und kann dabei die 
aufzuwendende Zeit gut einschätzen und umsetzen. Bei Schwierigkeiten findet Er/Sie 
Lösungen oder Hilfsmöglichkeiten. 

¶ erweitert  anhand  berufs- und lebensweltbezogenen  Handlungssituationen die 
überfachlichen, sprachlichen und mathematischen Kompetenzen mit dem Ziel einer 
gelingenden Bewältigung der berufs- und lebensweltbezogenen Anforderungen. 
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Beispiel:  

Ein aus Syrien stammender Jugendlicher beginnt das Schuljahr ohne Hauptschulabschluss. In Deutsch 

sind seine mündlichen Sprachkenntnisse bereits recht ordentlich, in der schriftlichen Aufgabenbear-

beitung hat er noch große Probleme. In Mathematik bringt er gute Grundkenntnisse mit, das Verste-

hen der Textaufgaben fällt ihm jedoch noch sehr schwer. In Deutsch lernt er deshalb zunächst auf 

Lernniveau A, in Mathematik auf Lernniveau B. Da er in Syrien bereits in der Schule Englisch gelernt 

hat, bringt er in diesem Fach bereits sehr gute mündliche und schriftliche Kenntnisse mit. Deshalb 

lernt er in diesem Fach von Beginn an auf Lernniveau C. 

In Deutsch und in Mathematik macht er im ersten Schulhalbjahr recht gute Fortschritte, so dass er zu 

Beginn des zweiten Schulhalbjahres in Deutsch auf Lernniveau B und in Mathematik auf Lernniveau C 

lernt. Daher empfiehlt die Klassenkonferenz vor dem dritten Zielvereinbarungsgespräch nach dem 

Erreichen des Hauptschulabschluss gleichwertigen Bildungsstandes die Versetzung in das zweite Jahr 

der 2BFS. 

Dort beginnt er in Englisch und in Mathematik auf Lernniveau C, in Deutsch auf Lernniveau B. Am 

Ende des Schuljahres absolviert er auf Prüfungsniveau c die Fachschulreife. 

  

Noten 

Auch in der AVdual/BFPE müssen Noten ausgewiesen werden. Diese stellen jedoch nicht immer die 
Lern- und Persönlichkeitsentwicklung des einzelnen Lernenden dar, weshalb in der Lernberatung da-
rauf eingegangen werden sollte. 
Noten werden aus niveaugerechten Leistungsfeststellungen gebildet. Diese können nicht nur in Form 
von Klassenarbeiten durchgeführt werden, sondern auch z. B. über Dokumentationen, Projektarbeit, 
Präsentationen, besondere Lernleistungen und Fachgespräche. Alle Lehrkräfte ermitteln gemeinsam 
die Handlungskompetenznote. In jedem Fach wird eine Note ermittelt.  
Leistungsfeststellungen in den Fächern weisen die Niveaustufen der zu bearbeitenden Aufgaben aus. 
Auf dieser Grundlage werden zwei Noten gebildet und fortlaufend parallel dokumentiert, so dass 
eine maximale Durchlässigkeit in der AVdual/BFPE nach oben und unten gegeben ist (siehe niveaudif-
ferenziertes Lernen). 
Die Praxis der Notengebung weicht von der Prüfung und Zeugniserstellung ab, denn dort hat sich der 
Lernende im Voraus für ein Niveau zu entscheiden. 
Zur Erfassung der Handlungskompetenznote steht auf dem BSCW ς Server eine Excel-Liste zur Verfü-
gung, die auch die Möglichkeit bietet, die Selbst- und Fremdeinschätzung des Lernenden z.B. für das 
Zielvereinbarungsgespräch grafisch auszuweisen. 
 

Offene Lernzeit (OL)  

Sind tägliche Zeitfenster (auch in der Praxis) im Stundenplan, in denen die Lernenden zunehmend 
selbstorganisiert an Aufgaben aus dem Wochenplan arbeiten. Offene Lernzeit sollte zu Beginn regel-
mäßig eine Stunde pro Tag ausgewiesen werden und soll mit fortschreitender Selbständigkeit auf 
mind. zwei Stunden erweitert werden. Aufgabe der betreuenden Lehrkräfte ist, eine lernförderliche 
Atmosphäre zu schaffen, die Sozialform zu koordinieren und auf Nachfrage zu unterstützen. Die Ler-
nenden müssen offene Fragen über die Schulwoche ggf. so planen, dass sie die Fachlehrkräfte fragen 
können. Da die Offene Lernzeit keine zusätzlichen Stunden, sondern eine Öffnung einzelner Fach-
stunden ist, sollte die Betreuung durch die jeweiligen Fachlehrer (BK, M, D, E) erfolgen. Die Offene 
Lernzeit sollte mit steigender Selbstlernkompetenz (z. B. Texterfassung) die Erarbeitung neuer Inhalte 
beinhalten und nicht nur Aufgaben zur Wiederholung und Vertiefung enthalten. Das Lernmaterial 
(Selbstlernaufgaben) entwickelt das jeweilige Fachlehrerteam in drei unterschiedlichen Niveaus. In 



 AVdual 
 

 

 19 

diesem Fall wird die Offene Lernzeit 1:1 im Deputat angerechnet. Konkrete Umsetzungsmöglichkei-
ten, die entlasten: 

¶ die OL in allen Klassen auf Band legen (parallel), Fächer oder Elemente der GTF als Parallelange-
bot ausweisen (z.B. Naturwissenschaft für Ziel mBAΣ ƪǳƭǘǳǊŜƭƭŜǎ !ƴƎŜōƻǘΣ Χ) 

¶ Lehrer die viele Unterrichtsstunden in der Klasse haben, werden für die Offene Lernzeit einge-
setzt 

¶ je einen Lernraum als Teamarbeitsraum; Stillarbeitsraum; Computerraum ausweisen 

¶ zu Beginn eine Std. pro Tag als Offene Lernzeit, die dann je nach Entwicklung der Lerngruppen 
ausgeweitet wird 

¶ das Lernen in der Offenen Lernzeit einüben und trainieren 

¶ klare Regeln gemeinsam festlegen Ą Klassenführung 

¶ zu den Lernmaterialien (Lernthemen und Lernschritte) in Niveaustufen auch Musterlösun-
gen/Hilfekarten mit vom Lernenden nachvollziehbaren Lösungsstrategien anbieten 

 

Orientierungswochen 

In den ersten sechs bis acht Schulwochen wird u. a. intensiv an der Beziehungsgestaltung und den 
kommunikativ/kooperativen Kompetenzen gearbeitet, sowie die elementaren Selbstlerntechniken 
(Texterfassung, Visualisierung, Arbeitssystematik) aufgebaut und mit der Kompetenzanalyse eine 
Pädagogische Diagnostik durchgeführt. Die Berufliche Kompetenz steht als Grundgerüst im Hinter-
grund. An ihr werden die überfachlichen Kompetenzen systematisch von allen Lehrkräften, die die 
Lerngruppe fachlich begleiten, gemeinsam eingeführt und trainiert.  
Bei AVdual ist diese Zeit in Zusammenarbeit mit der Arbeitsagentur zu nutzen, um die Lernenden in 
eine duale Ausbildung oder eine Einstiegsqualifikation nachzuvermitteln. 
 

Praktikum 

Die in der Stundentafel vorgesehene Praktikumszeit ist flexibel als Block- oder Tagespraktikum zu 
absolvieren. Hierbei steht bei der Bemessung des Praktikums der für die Lernenden  bestmögliche 
Anschluss an das Schuljahr im Vordergrund. Die Ferien sind als zusätzliche Praktikumsmöglichkeit mit 
zu berücksichtigen. Eine Praktikumsbetreuung ist erforderlich. Beim Blockpraktikum muss die 
dadurch ausfallende Unterrichtszeit in der Unterrichtsphase vor- oder nachgearbeitet werden. 
Idealerweise lehnt man die Anzahl der insgesamt zu betreuenden Lernenden pro Lehrkraft daran an, 
wie viele Deputatsstunden diese im Schulversuch eingesetzt ist. Eine Vergütung sollte pro Lernendem 
mit 0,1 Deputatsstunden aus dem Stundenbudget erfolgen. Wird an der Schule die Praktikumsbe-
treuung (Vor- und Nachbereitung sowie Besuche) von Lehrkräften durchgeführt, so sollte dies an die 
jeweilige Lernberatung gekoppelt sein und mit insgesamt 0,2 Deputatsstunden vergütet werden. Das 
Lehrerteam organisiert flexibel die Vor- und Nachbereitung des Praktikums. 
Die Praktikumsstellen werden im AVdual vom zuständigen AVdual-Begleiter initiiert und die Umset-
zung in enger Kooperation mit dem Lehrerteam durchgeführt. Da beim AVdual durchschnittlich ein 
Praktikumstag bei der Berechnung der Faktoren für das Stundenbudget herausgerechnet wurde, 
muss besonders darauf geachtet werden, wie Praktikumsabbrecher aufgefangen werden. 
Lernende, die ein Betriebspraktikum ableisten, werden von der gesetzlichen Unfallversicherung ab-
gedeckt (§2Abs.1 Nr.8 lit. B; Sozialgesetzbuch Siebtes Buch), soweit das Praktikum im organisatori-
schen Verantwortungsbereich der Schule liegt und eine Begleitung durch die Schule erfährt. Durch 
Lernende verursachte Sach- und Personenschäden (bei der Praktikumsstelle) können durch eine Mit-
versicherung in der Haftpflichtversicherung der Erziehungsberechtigten abgedeckt werden. 
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Praktikumsberichtsheft 

Lernende in AVdual sind verpflichtet, ein Praktikumsberichtsheft zu führen. Die Führung des Prakti-
kumsberichtsheftes wird beurteilt. Ein Praktikumsberichtsheft wird auch für die BFPE empfohlen. 
 

Probezeit 

Es gibt keine Probezeit.  
 

Ressourcen 

Die pro Lerngruppe zur Verfügung stehenden Lehrerwochenstunden ergeben sich aus der Budgetbe-
rechnung. Wenn parallel zum Schulversuch eine 2BFS im gleichen Berufsfeld geführt wird, muss diese 
parallellaufende 2BFS-Klasse bzw. die parallel laufenden 2BFS-Klassen eine Mindestschülerzahl von 
25 Lernende pro Klasse aufweisen. Dies bedeutet für das zweite Jahr, dass bei einer Zusammenfüh-
rung der Klassen die AVdual/BFPE Pädagogik weitergeführt werden muss.  
 

Ressourcenausstattung mittels Schülerkoeffizienten BFPE 

Schülerkoeffizient =   
Bisheriger LWS ς Sollwert pro Klasse 

Klassengröße im Landesdurchschnitt (Schj. 13/14) 

¶ Lernende werden je nach Bildungsgangzuordnung (1BFS, 2BFS, VAB, BEJ) mit unterschiedlichen 
YƻŜŦŦƛȊƛŜƴǘŜƴ ϦƎŜǿƛŎƘǘŜǘά 

¶ Koeffizienten werden empirisch ermittelt (Basis: amtliche Schulstatistik) 

Beispiele 

 
Schüler- 
koeffizient 

Bsp.  
1 - SZ 

LWS 
BFPE1 

Bsp. 
2a - SZ 

LWS 
BFPE2 

Bsp. 
2b - SZ 

LWS 
BFPE3 

1BFS 2,5 9 22,5 
    

2BFS 1,9 10 19 10 19 5 9,5 

VAB 3,5 3 10,5 7 24,5 4 14 

BEJ 3,3 2 6,6 6 19,8 7 23,1 

Summe - 24 58,6 23 63,3 16 46,6 
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Ressourcenausstattung: Beispiel gewerbliches Berufsfeld BFPE 

 

Ressourcenausstattung: Beispiel gewerbliches Berufsfeld ohne Grundbildung BFPE 

 
 

Ressourcenausstattung mittels Schülerkoeffizienten AVdual 

Schülerkoeffizient =   
Bisheriger LWS ς Sollwert pro Klasse 

Klassengröße im Landesdurchschnitt (Schj. 13/14) 



 
AVdual/BFPE  

 

22 

¶ Lernende werden je nach Bildungsgangzuordnung (VAB, BEJ, 2BFS) mit unterschiedlichen Koeffi-
ȊƛŜƴǘŜƴ αƎŜǿƛŎƘǘŜǘά 

¶ Koeffizienten werden empirisch ermittelt (Basis: amtliche Schulstatistik) 

Beispiele: 

 
Schüler- 
koeffizient 

AVdual 1  
- SZ 

LWS 
AVdual 

AVdual 2 
- SZ 

LWS 
AVdual 

2BFS 1,9 9 17,1 10 19 

VAB 3,3 8 26,4 7 23,1 

BEJ 2,7 6 16,2 7 18,9 

Summe - 23 59,7 24 61 

 
Ressourcenausstattung: Beispiel gewerbliches Berufsfeld AVdual mit 2BFS: 24 Lernende Beispiel ge-
werbliches Berufsfeld AVdual mit 2BFS: 24 Lernendeς als 8 Wochenblockpraktikum / Praxis 
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Praktikumswoche 

 
 
 
Beispiel gewerbliches Berufsfeld AVdual mit 2BFS: 24 Lernende ς als 8 Wochenblockprakti-
kum/Schule 
Schulwoche 

 
Diese Planungen lassen sich auch einfach auf Blockbeschulung aller Klassen übertragen. 
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Beispiel ohne 2BFS 

 
Schüler- 
koeffizient 

AVdual 1  
- SZ 

LWS 
AVdual 

VAB 3,3 8 26,4 

BEJ 2,7 10 27 

Summe - 18 53,4 

Ressourcenausstattung: Beispiel gewerbliches Berufsfeld AVdual ohne 2BFS: 18 Lernende 

 

Beispiel gewerbliches Berufsfeld AVdual ohne 2BFS: 18 Lernende ς als 8 Wochenblockprakti-
kum/Praxis 

Praktikumswoche 
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Schulwoche 

 
 

Rolle der Lehrerin und des Lehrers  

Die Rolle der Lehrerin/des Lehrers entwickelt sich in AVdual/BFPE weg vom Wissensvermittler und 
hin zum Begleiter und Moderator im Lernprozess. Damit delegieren sie einen großen Teil der Verant-
wortung an die Lernenden. Dabei spielt die Grundhaltung der Lehrkraft eine entscheidende Rolle. 
Begegnet sie dem Lernenden auf Augenhöhe, kann sie eine Beziehung herstellen. Erkennt sie ihn in 
seiner Persönlichkeit an, schafft sie es die Potentiale der Lernenden zu fördern und werden z.B. Feh-
ler als Helfer erkannt. 
 

Schülerorientiert Lernen organisieren 

¶ Eine dezentrale Stundenplanung mit flexiblen Zeitfenstern einplanen. 

¶ Die Klassen in Abstimmung mit dem Klassenteam bilden. 

¶ Lernberatung im Stundenplan einplanen.  

¶ Teamzeit im Deputat einplanen. 
 

Stundentafel 

Entnehmen Sie bitte der jeweiligen Schulversuchsbestimmung. 
 

Systematischer Kompetenzaufbau 

Die überfachlichen Kompetenzen, angedockt an fachliche Lerninhalte, werden durch das schuleigene 
Konzept des systematischen Kompetenzaufbaus während der gesamten Ausbildungsvorbereitung 
erworben, mit dem Ziel den Lernenden den nächsten Schritt und damit das Erreichen der nächsten 
Kompetenzstufe zu ermöglichen. Es darf kein reines Kompetenztraining überfachlicher Kompetenzen 
erfolgen. Durch die wechselnde Betreuung seitens der Lehrkräfte ist ein festgelegtes, verbindliches 
Vorgehen in der pädagogischen Jahresplanung (Kompetenzen, Themen, Methoden, Übungen, Lern-
techniken: wer/was/wann) erforderlich. Diese Festlegung wird generell und in den einzelnen Team-
zeiten besprochen, eng abgestimmt und schriftlich festgehalten werden. Die bereits eingeführten 
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Lerntechniken und Methoden werden ständig weiter angewandt. Die Einführung von Lerntechniken 
und Methoden zusammen mit komplexen fachlichen Inhalten stellt in der Regel für Lernende eine 
Überforderung dar. Über Feedbackschleifen wird das Erreichen des jeweiligen Lernfortschritts gesi-
chert und der Lernerfolg mit entsprechenden methodischen Elementen (Kompetenzraster) sichtbar 
gemacht. 
 

 
Abbildungen: Vergleiche auch: Hug, 2011. 

 

Umsetzungshilfen 

Auf dem BSCW-Server werden den Schulen zahlreiche Materialien zur Verfügung gestellt. Zwei Lehr-
kräfte der Schule erhalten einen Zugang und stellen den Lehrkräften die Materialien zur Verfügung. 
Die zuständige Abteilungsleitung, bzw. Teamleitung der Schule übermittelt Änderungen-, bzw. Auf-
nahmewünsche an die verantwortliche Person im Ministerium. Diese veranlasst die Änderung, bzw. 
Aufnahme. 
Materialen sind: 

¶ 00_Bestimmungen und Offizielles 

¶ 01_Umsetzungshilfen für Lernen und Lehren - Erste-Hilfe-Koffer02_Umsetzungshilfen für Schul- 
und Unterrichtsentwicklung 

¶ 03_Zentrale und regionale Veranstaltungen 

¶ 04 Austausch der Schulen 
   

Unterstützungssystem 

Zentrale/regionale Drehscheibentage und Dienstbesprechungen mit allen Schulen 

¶ Information 

¶ Austausch 

Erstellung von Lernlandschaften in allen Fächern 

¶ Kompetenzraster 

¶ Lernwegelisten - exemplarisch 

¶ Lernmaterialien - exemplarisch 

Digitale Bereitstellung von Material  

¶ Aktuelle Informationen 

¶ Lernagenda für Lernende 

¶ Wochenplan 

¶ Feedbackinstrumente 

Stärken 

gemeinsam 

persönlich 
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